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flortuort. 

3l(eber viele (gegenstände, welche Sowohl an idealem *at$ mate* 
riellem Bierth weit hinter beut (gegenstände beS vorliegenden Buches 
stehen, ift unverhältnißmäßig mehr gefchrieben worben, als biefeS 
über das Sagdwefen im Allgemeinen ber Fall ift. 

(gbenfo als diefe thatfächliche Erscheinung die Frage nach der 
Urfache derjelben bei jedem • beutenden Säger und Sagdliebhaber ent* 
ftehen laffen dürfte, ebenfo leicht ift beren Beantwortung! 

Diefe augenfällige Dürftigfeit unferer gegenwärtigen Sagd= 
Literatur — welche beiläufig bemerlt dennoch der der übrigen 
europäischen Staaten weit voraus ift — hat ihren ®rund: 

fowohl in dem leider immer mehr schwindenden Jntereffe 
für das Sagdwefen feitenS Derer, welche durch thre gefeit 
Sthaftliche Stellung befähigt find, dem deutlich wahrnehm-
baren Betfall beffelben Enthalt thun zu ftnnen als auch 
in dem ebenfalls thatfächlichen tlmftande: daß die mit dem 
Sagdwefen in allen Beziehungen und in feiner ganzen Be-
deutung durch und durch vertrauten p r a c t i f c h e n Säger 
aus mehrfettigen Urfachen über daffelbe nicht Schreiben lönnen 
oder schreiben wollen. 



VI vrn Vorwort. 
Eine rühmliche Ausnahme von gestern machten D ö b e l , 

D . a. b. ffiinfell, D i e z e l un^ Ä | § a r t i g . — Alle von 
altern Autoren herrührenden jagbliterarischen Probuctionen — welche 
übrigens zu ihrer 3eit gewiß fämmtlich nü^lich gewirft haben wer= 
den — find von ihnen benu^t und aufgenommen worben unb haben 
fornit auch ihr Berbienft an bem Wenigen, was wir in biefer Be* 
Ziehung überhaupt befreit. 

Aber auch biefe vier toriphäen ber Sagdwiffenfchaft dürften 
an thren, für die damalige unübertrefflichen und in vielen Be* 
Ziehungen für alle ge i l® unverbefferlichen, Schöpfungen, BieleS 
ändern muffen, wenn biefelben ben fehr veränderten Bexthältniffen 
ber ©egenwart entsprechen follen. 

Denn der int fteten Fortschreiten fo außerordentlich feitdem 
umgestaltete forft* und landwirtschaftliche Betrieb, — die f 8 l # 
jschten, welche man namentlich den landwirthfchaftlichen Sntereffen 
geschenft hat, — die modernen RechtSbegriffe und in Folge der* 
Selben bie feit einigen Decennien in den mehrften deutschen Staaten 
eingeführten neuen Sagbgefefee — haben fo verändernd auf das 
Sagdwefen gewirft, daß befonders der Betrieb deffelben dem der 
glücklichem Borzeit faum noch ähnlich |Mp und — zur Rechtfertig 
gung der Mehrzahl der Sagdbef%r und Säger fei es gefagt — 
unter den yt%t obwaltenden Umftänden auch faunt noch ähnlich 
fehen fann! V 

Deshalb, und lediglich nur aus diefem ©runde, ist von den 
BJerfen der eben gedachten Autoren fugisch wohl nur der natur-
geschichtliche Streit, fo wie einiges, nur ^ebenfächlitheS, für unfern 
3weck und unfere 3eit verwendbar. 

©leichwohl fann das forgfältigfte Studium derfelben — fowie 
mögüchft fämmtlicher jagdwiffenfchaftlicher Schriften M nicht genug 
empfohlen werden; umfomehr, als die inzwischen eingetretenen 
Beränderungen, namentlich im Betriebe der Sagd, zu lehrreichen 
Begleichungen Beranlaffung geben fönnen. 

Der p | i des vorliegenden BSerfeS ist deshalb hauptfächlich 
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der : die Sagdbefi^er und deren Forft= und Sagdbeamte aufmerffattt 
ZU machen auf die Mängel, welche fich im Betrieb und der Be* 
nu^ung der Sagd inzwischen eingefunden haben, und Mittel inBor= 
schlag zu bringen, Welche geeignet find, diefe scheinbar permanent 
werdenden Mängel und Ilnzulänglichf'eiten zu beseitigen, um unter 
möglichster Bohrung der weidmännischen Sitte ri, Regeln und (ge-
brauche das Sagdwefen, und befonderS den Sagdbetrieb, den An-
forderungen unferer $eit anjupaffen. 

Der Berfaffer diefeS ift unbefcheideit genug, die Befähigung 
Zur Ööfung diefer, allerdings nicht schweren, Aufgabe für fich tu 
Anfpruch zu nehmen! 

Er hat daS (glück gehabt, in den verfchiedenften (gegenden 
Deutschlands, unter den verfchiedenften localen Umständen und Behält* 
niffen, dem edlen B3aidwerf in feinem ganzen Umfange obliegen zu 
tonnen und er darf fich glücklich schälen darüber: von diefen günfti= 
gen ©elegertheiten den möglichst größten ©ebrauch gemacht zu haben. 

Aus diefem ©runde wollen die verehrlichen Sefer auch die 
Mängel entschuldigen, Welche in Betreff der Art und BSeife der 
Bearbeitung des StoffeS im vorliegenden Buch zahlreich zu £age 
treten werben. — Es finb eben nur flüchtig aufgezeichnete Sorte, 
welche den langjährigen Erfahrungen eines Sägers Ausdruck geben 
follen. 

©ewiß aber werben alle wahren unb aufrichtigen Freunbe ber 
Sagd — um deren ganze Unterftü^ung er im Sntereffe des Sagd* 
wefenS bittet — mit ihm den BSunfch theilen: daß die folgende Dar-
stellung den angedeuteten 3weck erreichen möge. 

An die hochberehrlichen gefer aber, welche in Folge ihrer her* 
vorragenden ÖebenSftellung ganz befonderS im Stande und dem 
3weck der vorliegenden Sache gegenüber gewiffermaßen auch ver-
pflichtet find, der zunehmenden Devaftation auf dem Gebiete des 
SagdWefenS Einhalt zu thun, wollen wir fchwächere, aber darum 
nicht minder ehrliche und brave, Säger die unabläffige Bitte uni 
Unterftüfeung in der erwähnten Beziehung richten und ihnen und 
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uuS die Mahnung vorführen, welche 3 . Öftre* vor lauger g e l 
und zu einem ganz andern gwecf that; 

„Man foll erhalten für die g A u f t Alles, was noch von 
„der Vorigen Bildungsstufe her grünend und lebendig steht 
„und eS Sichern gegen ben wilden gerftörungStrieb, der irt 
„riefe Bett hineingefahren; man mag hindeuten auf das 
„Höhere, anfachen die geistige Flamme da, wo fie nur noch 
,.trübe brennt, und der (Seift, der schwebend über der Maffc 
„Steht, foll in Denen, die der 3eit vorangeeilt, die Flügel 
„schwingen und regen, daß der Achern des SebenS daS BSerf 
„wärmend und bebrüthenb durchziehe!'' 

Saidmannsheil! 

per berfaffer. 
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Biete Forst* und 3togdbefifcer, fowie deren Beamte, scheinen — 
wie aus ihrem deSfatlfigen Behalten geschloffen werden muß — 
der Meinung zu fein, daß eS nur eines genügend großen Areals, 
und weiter nichts, bedürfe/ um bie 3agd betreiben zu fönnen. S i e 
überlafSen dabei alles bem (glück, Bufall unb ber guten Mutter 
üftatur| ohne die letztere — ganz im ©egenfafc zum tandwirthfchaft* 
Ischen Betrieb — im ©eriugften zu unterftü^en. Stellt eS fich 
dann, was bei diefer la^en Art und Böeife der B3ildzucht nicht aus* 
bleiben !ann, endlich heraus, daß weniger ffiild, als in den pfleglich 
behandelten Revieren, vorhanden ift, fo fällt die Jägerei in Ungnade 
und höchstens wird der BSildabschuß ermäßigt. 

DaS leitete Mittel aber ift fowohl im eigenen, wie im Jnter* 
effe des ©emeinwohls, ganz zu verwerfen; d e n n b e i e i n e r 
f a c h v e r f t ä n d i g e n und z w e c k m ä ß i g e n B e h a n d l u n g d e s 
B H l d s t a n d e S f a n n , w i e i m B o r h e r g e h e n d e n nachge* 
w i e f e n w o r d e n , ohne die F o r f t * und S a n d w i r t h f c h a f t 
zu b e f c h ä d i g e n , e i n e u n g l e i c h g r ö ß e r e M e n g e B5 i ld 
a l s b i s h e r der F a l l i f t , i n u n f e r m deut f chen B a t e r * 
l a n d g e p f l e g t , e r h a l t e n und b e n u ^ t werden . 

spierer'fdfje §ofbuchdrutferei. ©tepban Beibel & (So. in Altenburg. 


